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Warnung

Dieses Buch enthält detaillierte Beschreibungen von fiktionalen BDSM-Praktiken. Die beschriebenen Szenen dienen der Unterhaltung und entsprechen nicht der Realität. 

Im wirklichen Leben würde eine solche Situation zu ernsthaften medizinischen Problemen führen.

BDSM erfordert ein umfassendes Fachwissen, sonst besteht ein echtes Verletzungsrisiko.


Konsens

Diese Geschichte ist eine einvernehmliche BDSM-Erotik Story zwischen Erwachsenen 

 Marks Arme sind die ganze Zeit frei.  Er könnte sich jederzeit befreien, wenn er es wollte.


Zwingt mich 

Alastan & Wärter

Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne senkten sich schwer über die Dächer von Paris. Die Stadt begann in den Schatten der Nacht zu verschwinden.

Alastan lehnte sich schwer gegen die steinerne Mauer seiner Zelle und beobachtete durch das vergitterte Fenster die hereinbrechende Dunkelheit. Als Musketier waren ihm gefährliche Situationen vertraut, aber die Hilflosigkeit, die er verspürt hatte, als er in die Bastille geführt wurde, war ihm neu.

Als Musketier diente er dem König. Wie konnte er sich widersetzen, wenn gerade der König seine Haft befohlen hatte? Zum Glück war alles nur ein politisches Ränkespiel gewesen, und Alastan war nur zufällig das Ziel geworden. Doch das änderte nichts daran, dass die letzten Tage schwer auf ihm gelastet hatten.

Capitaine Tréville hatte ihn mehrmals besucht und dafür gesorgt, dass Alastan eine Zelle hatte, die einem Musketier angemessen war. Und als er ihm heute versicherte, dass der König ihn morgen entlassen würde, hatte er eine unbändige Welle der Erleichterung verspürt. 

Doch das war, bevor der neue Wachmann in seine Zelle getreten war. Sein Blick war kühl gewesen, als er Alastan beobachtete, und seine Haltung aufrecht und befehlsgewohnt. Ungerührt hatte Alastan den Blick erwidert, doch dann sah er etwas, das ihn zutiefst erschütterte: Verlangen.

Der Wachmann wollte ihn – und Alastan war als Gefangener nicht in der Lage, sich wirksam zu verteidigen. Alastan war von Erleichterung erfüllt, als der Mann einfach nur die Fackel anzündete und die kleine Zelle wieder verließ. Doch jeder Schritt im Gang sandte ein nervöses Kribbeln durch seinen Magen. Angespannt wartete er darauf, dass der Wärter zurückkam, um sich zu nehmen, was er begehrte.


✧ ── ☩ ── ✧ 


Alastans Muskeln waren zum Zerreißen gespannt, als sich die Tür schließlich öffnete. Kampfbereit trat er dem Wärter entgegen, doch dieser reagierte nicht auf seine stumme Herausforderung.

Langsam trat er einen Schritt näher, und Alastan erwartete, dass er nun weitere Wachen zu Hilfe rufen würde. Doch das tat er nicht.

„Ich will Euch nehmen, Musketier“, verkündete er stattdessen mit rauer Stimme, und das Licht der Fackeln flackerte bedrohlich über die harten Linien seines Gesichts.

Alastan ballte die Hände zu Fäusten. „Ich werde mich Euch nicht geben“, fauchte er.

Ein dunkles Lächeln breitete sich auf den Lippen des Wärters aus. Er griff nach einer dünnen, biegsamen Rute und hielt sie Alastan vor das Gesicht. „Soll ich Euch dazu zwingen?“

Dann trat er einen Schritt zurück zur Tür und versicherte sanft: „Nur wenn Ihr es wünscht.“

Alastans Lippen öffneten sich voller Überraschung. Suchend blickte er in die dunklen Augen und sah in ihnen keine Drohung, sondern eine Einladung. Eine Einladung, die Alastan annehmen konnte, oder nicht.

Langsam und forschend glitt sein Blick über die breite Gestalt des Wärters. Breite Schultern, harte Muskeln, ein markantes Kinn mit den Stoppeln des Tages. Doch am tiefsten berührte Alastan der klare, ruhige Blick, der mit einem stillen Versprechen auf ihm ruhte.

Stolz hob er den Kopf und sah dem Wärter herausfordernd in die Augen. Dieser erwiderte seinen Blick mit stillem Respekt. Der Wärter bot ihm keine Demütigung, sondern eine leidenschaftliche Unterwerfung an. 

Eine Unterwerfung, die für einen Musketier eigentlich undenkbar sein sollte. Und doch… konnte sich Alastan der Hitze, die langsam in ihm aufwallte, nicht entziehen.

Es war Irrsinn, das Angebot anzunehmen. Er würde sich damit ganz in die Hände eines Fremden begeben. Doch gleichzeitig war es ein Angebot, das er vielleicht nie wieder in seinem Leben erhalten würde.

Mit einem tiefen Atemzug öffnete er schließlich die geballten Fäuste und flüsterte heiser: „Zwingt mich.“

Der Wärter lächelte triumphierend. Mit schnellen Schritten trat er zu Alastan, zog einen breiten Lederriemen aus seiner Tasche und schlang ihn um Alastans Hände.

Alarmiert zuckte Alastan zurück und kämpfte gegen die Fesseln an. Der Mann ließ ihn gehen und trat sofort einen Schritt zurück.

Heftig atmend und mit rasendem Herzen brauchte Alastan einen Moment, um zu verstehen, dass der andere ihn nicht zwingen wollte.

„Nur wenn Ihr es wollt“, wiederholte der Wärter leise, und Alastan zögerte. Dann holte er tief Luft und streckte seine Hände dem Wärter entgegen. 

Dieser lächelte dunkel und verheißungsvoll und fesselte Alastan mit sicherer Hand. Dann führte er ihn mit festem Griff zum Bett in der Ecke. Fordernd drückte er Alastan nieder, schob ihn auf den Bauch und band seine ausgestreckten Arme an einen eisernen Ring, der fest in die Wand eingelassen war. 

Alastan ließ sich führen, doch es fiel ihm schwer, sich nicht zu widersetzen. Sein Stolz verlangte von ihm, zu kämpfen. Doch sein Körper begann zu prickeln. Und tief in sich wusste er: Er wollte, dass sein Stolz gebrochen wurde. Wollte das harte Glied des Wärters in seinem Körper spüren. 

Doch auch wenn sein Körper danach verlangte, würde er es dem Wärter nicht leicht machen. Hart ballte er die Hände zu Fäusten und biss die Zähne zusammen. Er war ein Musketier, und er ergab sich nicht. Kühl und entschieden presste Alastan die Beine zusammen. Noch war er nicht besiegt. 

Dann fühlte er feste Hände an seinen Lederstiefeln, und die Stiefel und Fußlinge wurden ihm ausgezogen. Gefangen zwischen dem Verlangen, sich zu wehren, und der festen Absicht, die Beine zu schließen und sie fest verschlossen zu halten, reagierte er zu spät, als schwere Lederbande um seine Knöchel geschlungen wurden.

Hart zog der Wärter an den Riemen, bis Alastans Arme und Beine straff waren, und vertäute sie.

Alastan schluckte schwer. Sein ganzer Körper war gestreckt und er konnte sich kaum noch bewegen. Angespannt lauschte er hinter sich. Was hatte der Wärter vor? Alastan war noch immer komplett bekleidet, seine Beine waren geschlossen. Auch wenn er sich nicht rühren konnte, war sein Körper alles andere als zugänglich.

Plötzlich klang ein leises Zischen durch die Luft und ein scharfer Schmerz explodierte in Alastans Fußsohlen. Instinktiv versuchte er, die Knie anzuziehen, seine Füße wegzureißen, doch die Fesseln bissen hart in seine Fußknöchel und hielten ihn fest. Peitschend landete schon der nächste Schlag.

Wieder und wieder schlug die Rute zu, sandte brennendes Feuer über seine Fußsohlen, und Alastan bäumte sich auf, versuchte sich zur Seite zu drehen, doch es war vergeblich. Gefesselt und lang ausgestreckt bot er seine verletzlichen Sohlen schutzlos dar, und er konnte nur hilflos zucken, den Hieben aber nicht entkommen. 

Ein heißes Glühen breitete sich in seinen Fußsohlen aus und begann, seine Beine heraufzufließen. Jeder peitschende Schlag sandte neue, scharfe Blitze durch seine Fußsohlen und die Hitze stieg langsam höher und sammelte sich in seinen Lenden. 

Schockiert presste Alastan seinen Unterleib gegen das Bett, als er fühlte, wie seine Männlichkeit begann, auf die Schläge zu reagieren. 

Der Wärter sah die Bewegung und reagierte sofort. Mit schnellen Schritten trat er ans Bett und schob seine Hand hart unter Alastans Männlichkeit. Alastan erstarrte. Suchend presste der Wärter gegen seinen Unterleib und ertastete seine sich füllende Härte. Ein leises, dunkles Lachen erklang, als der Mann direkt in Alastans Ohr flüsterte: „Es gefällt Euch also, mein stolzer Musketier.“

Brennende Röte schoss in Alastans Gesicht und das Pochen in seiner Mitte wurde fordernder. Mit angehaltenem Atem fühlte er, wie der Wärter über seine in der engen Lederhose gefangene Härte strich. Dann trat der Wärter zurück.

Der nächste Schlag, der Alastans Fußsohlen traf, war sanfter. Kein brutales Peitschen, sondern ein fester, nachdrücklicher Hieb, der wie eine brennende Welle durch seine Fußsohlen floss und den Druck in seiner Männlichkeit noch verstärkte.

Hart atmend versuchte Alastan sich zu sammeln, seine Empfindungen unter Kontrolle zu bringen, doch jeder nachdrückliche Schlag machte ihm bewusst, dass sein Körper nicht länger ihm gehörte.

Welle um Welle baute sich eine neue Art von Hitze in ihm auf. Nicht mehr schmerzhaft und glühend, sondern weich und prickelnd floss sie durch seine brennenden Fußsohlen und breitete sich immer mehr in seinem Körper aus. 

Alastans Gedanken begannen zu verschwimmen. Er wusste, er musste dagegen ankämpfen. Musste sich verschließen, doch sein Körper verlangte immer mehr danach, sich zu öffnen. Ein leises Wimmern drang über seine Lippen, als er begriff, dass er nicht länger gegen den Wärter, sondern gegen sich selbst ankämpfte. 

Erneut traf ein weicher Schlag seine Fußsohlen und die prickelnde Welle floss in seine Männlichkeit, die immer verzweifelter pochte und in der Lederhose keinen Raum hatte, sich zu füllen.

Ohne nachzudenken versuchte er, die Beine zu spreizen, sich Raum zu schaffen, doch die Fesseln hielten ihn fest. Hart spannte er sich an, kämpfte erneut gegen die Fesseln. Doch es war vergeblich. 

Wieder und wieder trafen die Schläge seine Fußsohlen, und jeder Schlag sandte ein schweres, dunkles Pochen direkt in seinen Unterleib. Gefangen in der Lederhose und an Händen und Füßen gefesselt, war er unfähig, sein Glied zu befreien. Unfähig, sich Erleichterung zu verschaffen.

Suchend presste er seinen Unterleib gegen das Bett, doch die instinktive Bewegung erhöhte nur den harten Druck auf seine eingeengte Härte. Erneut traf ein befehlender Schlag seine Fußsohlen, und Alastan konnte nicht mehr: „Nicht mehr“, flehte er und eine einzelne Träne rann über seine Wange.

Dann fühlte er grobe Hände an seinen Fußknöcheln und die Fesseln wurden mit einem harschen „Haltet still“ gelöst. Bebend gehorchte Alastan und die Hände schoben sich unter seine Mitte, öffneten die Verschnürungen seiner Hose und rissen die Lederhose nach unten. 

Mit einem schmerzhaften Brennen glitt das Leder über Alastans wunde Fußsohlen. Sein befreites Glied füllte sich mit aller Macht, und das harsche Pochen in seinen Füßen, das dumpfe Hämmern in seinem Unterleib und das harte Pulsieren in seiner Härte vereinten sich zu einem einzigen, drängenden Rhythmus.

Überwältigt versuchte Alastan, die Beine zu öffnen, den Druck zu lindern, doch sofort landete ein harter Schlag auf seinem entblößten Hintern und Alastan erstarrte. Zitternd fühlte er, wie die Lederhose ganz heruntergezogen und schließlich auf die Seite geworfen wurde. Dann griffen feste Finger nach seinen Fußknöcheln und banden ihn mit weit gespreizten Beinen an die Bettpfosten.

Alastans Herz begann zu rasen. Sein Unterleib war jetzt völlig offen und zugänglich. Sein Anus, seine Männlichkeit – er konnte sich nicht länger dem Wärter verwehren. 

Angespannt lauschte er nach hinten, wartete darauf, dass dieser sich nun nahm, was er begehrte, doch nichts geschah. Dann hörte er leise Schritte und eine warme Hand strich über seine Wange: „Ihr könnt jetzt loslassen, Alastan. Ihr habt den Kampf verloren.“ 

Alastan erzitterte. Noch immer schrie sein Stolz ihm zu, zu kämpfen, die Unterwerfung zu verweigern. Doch der Wärter streichelte einfach nur sanft über Alastans Haare, und langsam begann die Anspannung aus seinem Körper zu weichen.

Dann fühlte er zärtliche Lippen auf der Wange und hörte die warme Stimme: „Ich danke Euch, mein Musketier.“ Besiegt und erschöpft schloss er die Augen.

Die nächsten Minuten vergingen in friedvoller Stille. Alastan lag ruhig und gefesselt, und der Wärter streichelte ihn weiter. Das scharfe Brennen in seinen Fußsohlen, die schwelende Hitze in seinem Unterleib und das verlangende Pochen seiner Männlichkeit traten mehr und mehr in den Hintergrund. Schließlich wich auch der letzte Rest der Anspannung aus Alastans Körper, und der Wärter flüsterte ihm ins Ohr: „Ich werde Euch jetzt nehmen.“ 

Ein scharfer, nervöser Stich fuhr bei diesen Worten durch Alastans Mitte, doch er atmete nur tief und langsam aus und akzeptierte das stille Versprechen.

Als sich nun warme Hände auf die Innenseite seiner Oberschenkel legten, war Alastan bereit. Sein Körper kämpfte nicht mehr und ergab sich der sanften Eroberung.

Warm und kribbelnd strichen die weichen Hände seine Beine hinab, liebkosten sanft seine brennenden Fußsohlen, bevor sie wieder höher glitten. Goldene Wellen breiteten sich unter den zärtlichen Fingern aus und flossen durch seine Beine, seine Oberschenkel, tief in sein Zentrum.

Das dumpfe Pochen in seinem Unterleib wurde drängender, er schob sein Becken suchend empor, und die zärtlichen Finger akzeptierten die Einladung und schlossen sich fest und liebkosend um sein Glied.

Alastans Oberschenkel begannen zu zittern. Wieder und wieder schob er sich gegen die warme Hand und seine Männlichkeit begann zu zucken und zu pulsieren. „Soll ich Euch so zum Höhepunkt bringen?“, flüsterte die dunkle Stimme verheißungsvoll in sein Ohr, und Alastan wollte nicken, doch die Stimme sprach weiter: „Oder soll ich Euch mit meinen Fingern öffnen? Euer Innerstes liebkosen und meine Männlichkeit tief in Euch vergraben?“

Ein tiefer Schauer ging bei diesen Worten durch Alastans Körper und er flüsterte heiser: „Bitte.“ Dann zog sich die Hand um seine Härte zurück und ein feuchter Finger glitt zwischen seine Pobacken und massierte seinen Eingang.

Ein leiser Schluchzer drang über Alastans Lippen, als er langsam und behutsam gedehnt wurde. Warm und stetig presste sich der Finger in seine Pforte, überzeugte den bebenden Muskel, sich zu öffnen.

Ein sanftes Prickeln breitete sich in Alastans Anus aus, als der Finger langsam weiter vordrang und seine inneren Wände streichelte und liebkoste. Forschend glitt der Finger tiefer und presste plötzlich hart zu.

Gleißendes Feuer schoss durch Alastans Unterleib. Verzweifelt versuchte er zu entkommen, presste sich hart gegen die Matratze, und der überwältigende Druck ließ nach. 

Sanft und pulsierend presste sich der Finger gegen sein Inneres. Das gleißende Brennen wurde zu sanften Wellen, die seinen ganzen Unterleib erfüllten und seine Männlichkeit zum Glühen brachten.

Sorgfältig gedehnt akzeptierte sein Körper willig den zweiten Finger und schließlich einen dritten. Als der Wärter schließlich behutsam die Finger zurückzog, pulsierte Alastans ganzer Unterleib in drängendem Verlangen.

Suchend spannte er sich, presste sich verlangend nach oben und warme Hände zogen seine Pobacken auseinander. 

„Fühlt Ihr, wie offen Ihr seid? Wie sehr Ihr Euch nach meiner Härte sehnt?“, flüsterte der Wärter samtig und dunkel und
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